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Im letzten Newsletter haben wir uns an dieser 
Stelle mit den ersten Schritten der Schrift be-
fasst und versucht, diese allgegenwärtige Form 
des Informationsaustauschs zu ihrem Ursprung 
zurückzuverfolgen. Heute wollen wir unseren 
Blick auf  eine bestimmte Station auf  diesem 
Weg werfen. Und zwar auf  die, welche bis heute,
etwa 5.000 Jahre nach ihrer Entstehung, die 
Menschen noch immer fasziniert und regelmä-
ßig neue Fragen aufwirft.

Dabei konnten einzelne Zeichen ein Phono-
gramm, also einen gesprochenen Laut, ähnlich 
wie bei unseren Buchstaben, ein Ideogramm, 
also eine Verbildlichung eines ganzen Begriffs, 
oder auch ein Determinativ, also ein Hinweis 
darauf, wie ein oder mehrere vorangegangene 
Zeichen zu deuten sind und gelesen werden 
können, einnehmen. Hierbei waren nicht nur 
die einzelnen Zeichen von Bedeutung, sondern 
auch die Reihenfolge, in welcher sie gelesen wer-
den mussten. Die gesamte Komplexität dieses 
Schriftsystems hier darzustellen, würde den 
Rahmen dieses Artikels deutlich sprengen.

Natürlich war es bei einem derartig komplexen
Schriftsystem nicht allen Menschen möglich, Le-
sen und Schreiben zu lernen. Ganz im Gegenteil: 
Es gab sogar eine eigene Berufsgruppe, deren 
Auftrag einzig darin bestand, Sachverhalte zu 

verschriftlichen, oder Geschriebenes zu 
entziffern. Und auch unter diesen Schrift-
gelehrten waren die Hieroglyphen eine 
Art Königsdisziplin, die bei Weitem nicht 
jeder Schüler beherrschte. Obwohl der 
Ansporn recht groß war: Auf  Faulheit in 
der Ausbildung standen nicht nur ausgie-
bige Züchtigungen, sondern auch saftige 
Gefängnisstrafen.

Die Entschlüsselung dieses rätselhaften 
antiken Schriftsystems geht zu großen 
Teilen auf  den französischen Ägypto-

logen Jean-François Champollion zurück. Nach 
langer Zeit der Versuche gelang es ihm mit Hilfe 
des Steins von Rosetta (auch Stein von Rosette) 
die ägyptischen Zeichen zu entziffern. Auf  dem 
Stein befand sich unten ein Text mit einer grie-
chischen Inschrift. Darüber waren zwei Texte mit 
ägyptischen Schriftzeichen. Hierbei handelte es 
sich um eine hieratische und eine demotische 
Schrift, Weiterentwicklungen der Hieroglyphen 
(hieratische Schrift: von den Priestern verein-
fachte Hieroglyphenschrift, die beim Übergang 
zum Papyrus entstand; demotische Schrift: alt-
ägyptische volkstümliche Schrägschrift). Der 
griechische Text konnte von dem Gelehrten leicht 
entschlüsselt werden. Er enthielt mehrmals die 
Namen Kleopatra und Ptolemaios.

PRÄSENS-UNTERRICHT:
DIE ÄGYPTISCHEN HIEROGLYPHEN

VON DOMINIC STRONG
REDAKTION

Die Rede ist natürlich von den ägyptischen Hie-
roglyphen. Dieses antike Schriftsystem, dessen 
Name aus dem Griechischen kommt und zu 
Deutsch etwa so viel wie »heilige Einritzung« 
bedeutet, bezeichnet die Zeichen des ältesten 
bekannten ägyptischen Schriftsystems, das von 
etwa 3.200 v. Chr. bis 400 n. Chr. im Alten Ägyp-
ten und in Nubien benutzt wurde. Demnach ist 
es, mit seinen über 3.000 Jahren Gebrauchszeit, 
wohl tatsächlich eines der am längsten verwen-
deten Schriftsysteme aller Zeiten.

Doch nicht nur die Dauer ihres Gebrauchs, son-
dern auch ihr Zeichenumfang ist rekordverdäch-
tig. Im Laufe der Jahrtausende haben sich über 
7.000 einzelne Zeichen angehäuft.
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SCHNAPPSCHUSS
DES MONATS 

Champollion verglich die griechischen Buchsta-
ben mit den ägyptischen Zeichen und konnte so 
feststellen, dass einige Zeichen in gleicher Ab-
folge mehrmals vorkamen. So entdeckte er, dass 
im ägyptischen Text die gleichen Namen standen 
wie im griechischen Text.

Doch obwohl seitdem ein großer Teil dieser 
sagenumwobenen Schrift immer mehr entschlüs-
selt wurde, geben die Hieroglyphen den Sprach-
wissenschaftlern und Historikern von heute noch 
immer Rätsel auf.

Falls Sie sich fragen sollten: Hoppala, habe ich 
den Börsengang der arago Consulting verpasst? 
können wir Sie beruhigen.

Unser Schnappschuss des Monats entstand zwar 
auf  dem Börsenparkett, steht aber im Zusam-
menhang mit der Einladung zum Jahresempfang 
der IHK Frankfurt am 26. Januar.

Unsere Kollegin Katrin Groß, Leiterin Finanz der 
arago Consulting, kennt diesen Ort bestens, hat 
sie doch bereits während ihrer Bankausbildung 
viel Zeit dort verbracht. Damals ging es bei der 
täglichen Arbeit auf  dem Parkett ähnlich hoch 
her wie beim diesjährigen Jahresempfang. Mit 
Händen und Füßen kämpfte sie sich durch die 
Händlermenge, um die Kauf- und Verkaufsor-
dern, damals noch in Form einer Rohrpost, an die 
richtige Frau oder den richtigen Mann zu bringen.

9



10

Im Auktionshaus Villa Grisebach in Berlin wur-
de im Dezember aus einer Privatsammlung ein 
Gemälde versteigert, das mit 22 Millionen Euro 
den höchsten in Deutschland erzielten Zuschlag 
bekam. »Selbstbildnis gelb-rosa« gilt als expres-
sionistisches Meisterwerk von Max Beckmann. Es 
entstand während seines Exils in Amsterdam und 
war bis zu ihrem Tod 1986 im Besitz seiner Ehe-
frau Mathilde von Kaulbach. Fortan wird das Ge-
mälde in einer der bedeutendsten privaten Kunst-
sammlungen Europas zu sehen sein, in einem der 
Museen des Unternehmers Reinhold Würth.

MAX BECKMANN »DEPARTURE« – EINE 
SCHAU IN DER PINAKOTHEK DER MODERNE 
IN MÜNCHEN

»Kunst dient der Erkenntnis, nicht der Unter-
haltung, der Verklärung oder dem Spiel«.
 Max Beckmann, Maler (1884-1950)

Welche schönen und unschönen Erfahrungen 
der Maler Max Beckmann während seiner zahl-
reichen Reisen machte und zu welchen Ein-
sichten er dabei gelangte, lassen sich in einer 

Ausstellung der Neuen Pinakothek in München 
erfahren. Gehen Sie mit diesem rastlosen Exi-
lanten auf  Reisen. Die Schau »Departure« zeigt 
neben der eigenen Sammlung des Museums
70 Leihgaben, darunter neben dem titelgebenden
Triptychon aus dem New Yorker Museum of  Mo-
dern Art auch sein letztes vollendetes Gemälde 
»Argonauten« aus der National Gallery of  Art in 
Washington. Dem Expressionisten und dem Pri-
vatmann Beckmann kommt man bei dieser mo-
nografischen Ausstellung sehr nahe. Erstmalig 
werden zu den Gemälden 150 Objekte aus dem 
Max-Beckmann-Archiv gezeigt. Darunter auch 
Tagebücher und Skizzen des Künstlers, der auch 
als Grafiker, Bildhauer, Autor und Hochschulleh-
rer arbeitete. Dadurch entsteht ein ganz persön-
liches Bild dieses Mannes, der den größten Teil 
seines Lebens im Exil verbrachte. Beckmann, 
1884 in Leipzig geboren, diente im 1. Weltkrieg 
als Sanitäter und war in der Weimarer Republik 
ein bekannter Maler. Als »entarteter Künstler« 
während des Nationalsozialismus diffamiert, 
emigriert er 1937 nach Paris und Amsterdam 
und 1947 schließlich in die USA, wo er 1950 
während eines Spaziergangs verstarb. Als rast-
loser Reisender, ob im Urlaub oder im Exil, be-
obachtete er sein Umfeld stets sehr genau, was 
sich in seinen Werken widerspiegelt.  Noch bis 
zum 12. März 2023 können Sie diesen Ausnah-
mekünstler in der Neuen Pinakothek bei seinen 
Urlaubs- und Exilreisen begleiten. Weiteres zur 
Schau finden Sie unter www.pinakothek.de

GUIDO RENI – DER GÖTTLICHE –   
IM STÄDELMUSEUM IN FRANKFURT

War es nun sein lebensfrohes und oft-
mals divenhaftes Auftreten oder aber der 
»himmelnde Blick« in seinen Gemälden, 
der dem italienischen Barockmaler Gui-
do Reni (1575-1642) zu seinem Beina-
men »il divino« – der Göttliche – verhalf? 
Wahrscheinlich ein wenig von beidem. 
Im Gegensatz zu seinem Künstlerriva-
len Caravaggio (1571-1610), welcher, 
vor einem fast schwarzen Hintergrund 
mit immer dunkleren Farbtönen malt, 
bevorzugt Reni schöne, kräftige Farben. 
Der oft kopierte besondere Blick in Rich-

VON SONJA ALEXANDER
REDAKTEURIN

KULTURTIPP: 
WINTERZEIT – MUSEUMSZEIT TEIL 3

Noch bis zum 12. März 2023 können Sie den Ausnahmekünstler Max Beckmann in  
der Neuen Pinakothek in München bei seinen Urlaubs- und Exilreisen begleiten.



tung Himmel und die Einfachheit seiner Bildge-
staltung durch die Darstellung von lediglich ein 
oder zwei Figuren auf  seinen Werken sind sein 
Markenzeichen. Zu gerne nimmt Guido, der Gött-
liche, seine Betrachterinnen und Betrachter mit 
zu seinem Lieblingssujet, seinen Himmelsvisio-
nen der Heiligen. Diese Themenwelt des christ-
lichen Himmels oder der antiken Götterwelt 
wie sein großes Meisterwerk »Hippomenes und 
Atalante«, basierend auf  die griechische Mytho-
logie, trugen dazu bei, dass Reni im 19. Jahrhun-
dert als »Kitschmaler« bezeichnet wurde. 2014 
schenkte der Städelsche Museums-Verein dem 
Frankfurter Städel zum 200-jährigen Jubiläum 
Guido Renis Kunstwerk »Himmelfahrt Mariens«. 
Eine Werkschau wurde letztmals vor 33 Jahren 
in der Kunsthalle Schirn präsentiert. Der Kurator 
Dr. Bastian Eclercy hat nun mehr als 160 Zeich-
nungen, Radierungen und Gemälde in einer Aus-
stellung vereint. Noch bis zum 5. März 2023 ist 
das epochale Œuvre dieses Malerstars im Städel 
zu bestaunen. Unter www.staedelmuseum.de
sind Details zur Schau einsehbar. 

DIETER ROTH – GEPRESST, GEDRÜCKT, GE- 
QUETSCHT - EINE AUSSTELLUNG DER SAMM- 
LUNG FALCKENBERG IN HAMBURG

In Europa zählen die Deichtorhallen in Hamburg 
zu den größten Museen für zeitgenössische Foto-
grafie und Kunst. Seit 2011 können Besucher auf  
6500 Quadratmetern die Sammlung Falckenberg 
bestaunen. Erst spät fing Dr. Harald Falckenberg 
an, Kunst zu sammeln. Seit 1994 sind mittlerwei-
le über 3000 moderne Kunstwerke zusammen-

gekommen, die als Dauerleihgabe im Museum 
bestaunt werden können. Dabei folgte der Jurist
dem Rat seines Freundes Professor Büttner: 
»Du musst eine Richtung einnehmen, die nicht 
in jeder Sammlung enthalten ist. Nimm den 
Faden der Groteske auf.« Im Ausstellungshaus 
Falckenberg in Hamburg-Harburg wird bis zum 
19. März 2023 eine exklusive Schau über Ma-
terial- und Druckgrafik gezeigt. Der deutsch-
schweizer Künstler Dieter Roth (1930-1998) ist 
ein Meister der fototechnischen Reproduktion. 
Roths bewegtes Leben führte ihn von Lehrjahren 
der Grafik in der Schweiz zu Aufenthalten in Dä-
nemark, wo er sich mit Textilentwürfen befasste, 
Island und den USA. Dort hatte er einen Lehr-
auftrag an der Yale Universität. Nicht immer wur-
de sein Wirken entsprechend honoriert. In den 
1960er Jahren schloss sich der Künstler der Flu-
xus-Kunstrichtung an. Während seinerzeit Joseph 
Beuys mit Filz, Fett und Margarine arbeitete, the-
matisierte Dieter Roth den Zerfall organischer 
Objekte durch beispielsweise Schimmel oder 
Kakaomotten in Schokolade. Rund 1000 Werke
zeigt die Schau der Sammlung Falckenberg. Neben
Arbeiten durch Flachdruck, Siebdruck und Scha-
blonendruck präsentiert die Ausstellung zudem 
Landschaftsbilder, Stillleben und Selbstbildnis-
se des facettenreichen Grafikers. Am 19. Februar 
2023 findet um 15 Uhr eine Sonderführung mit der 
Kuratorin Ina Jessen und dem Kurator Dirk Dob-
ke statt. Die Tickets dazu sind begrenzt. Weitere 
Informationen sind unter www.deichtorhallen.de/
ausstellung/dieter-roth abrufbar. 
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Im Ausstellungshaus Falckenberg in Hamburg-Harburg wird bis zum 19. März 2023 
eine exklusive Schau über Material- und Druckgrafik gezeigt.

Noch bis zum 5. März 2023 ist das epochale Œuvre des Malerstars 
Guido Reni im Städel in Frankfurt am Main zu bestaunen. 
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In unserem Leitartikel »Denken in der Zukunft« 
zeigen wir auf, welche Forschung betrieben wird, 
um unser Gehirn mittels Technologie in (ferner?) 
Zukunft zu optimieren. Bevor wir uns einen Chip 
einpflanzen lassen, ist es sicherlich ratsam zu er-
gründen, welche alternativen Möglichkeiten heu-
te bereits bestehen, unsere mentalen Energiere-
serven zu erweitern.

Dr. med. Michael Nehls begibt sich auf  die Suche 
nach der Quelle unserer mentalen Energie – und 
er wird fündig. So kann er erstmals zeigen, wo 
unser »Hirn-Akku« sitzt, welche Funktion ihm in-
nerhalb unseres Gehirns zukommt und was das 
für unser Denken bedeutet. Dr. Nehls beschreibt, 
welche fatalen Folgen ein schrumpfender menta-
ler Akku für uns, unsere Gesellschaft und zukünf-
tige Generationen haben kann – und wie wir dem 
entgegenwirken können. 

Wir verlosen das Buch Das erschöpfte Gehirn: 
Der Ursprung unserer mentalen Energie – und 
warum sie schwin-
det – Willenskraft, 
Kreativität und Fo-
kus zurückgewinnen

Beantworten Sie uns
folgende Frage und 
nehmen Sie an der 
Verlosung teil:

Wie häufig können 
Sie mit der Länge 
aller Nervenbahnen 
eines Erwachsenen 
die Erde umrunden?

Schicken Sie Ihre Lösung per E-Mail an unsere 
Kollegin Katrin Groß (gross@arago-consulting.de).

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg.


